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llfreb §uggenBerger: SBtefenf^oujnïraui — Êrnft ©fdjmton: 9tu§ meinem afriïanifd^ert ©figgenBud). 319

Blieb itttb bie âtfte ein Neig bor bent SNortbe git $11 feinem ioeifgen unb füllen Schein berfanien
bilben fdjienen. mie in einem fteigenben See immer mehr p®=

Unb ber |Nonb ftieg I)0I>er. Stfon fdflramm cr ten unb Seinen unb fpütten.
in ruhiger ©elaffèn^eit in ben Rimmel htnaué. (gortfefcunn folgt.)

QBtefenfdjaumïraut.
P baff es bod) nocl) einmal grilling mürbe,
©Sie es in meiner tôinbheit Frühling mar!
60 feberleid)t bie kleine Sebensbürbe,
©er üimmel, ach, fo munberlief unb klar!

©ie ©lutter ftäupt bie Mt)ner aus bem ©arten,
©er ©ockel flattert kreifd)enb über'rt 3ûun.
3d) muf) auf meinen ©ßotkenkönig marten,
©em laue ©Sinbe fern ben 2t)ron erbaun.

©as Schaumkraut blüht oergeffen auf ben ©Siefen,

©ie ftittfte ©lume, bie mein ioerä erkannt,
3dj höh' ihm taute ©pren nie erroiefen,

©och hat mich feine Süfee ftets gebannt.

©s ift ber ©räum, ben grüplingsnächte träumen,
£iein ©eif tut feinem äarten ©tauben meh.

©iel ©arten btfihn, boch immer muff ich fäumen,
©Senn ich ber üinbheif fcheuen ßiebling feh-

Sllfreb ^UBBenEerßer.

fUus meinem afriftanifchen 6hi33enbucf).
Sttgicr.

SSort @rnft ©fdfjmattn.
Unter ben ^afenplaigén ber horbafriïarii.fdfjen

Mfte nimmt Sllgier eine gang befonbere Steü
lung ein. ®er -San bei hat bie Stabt groß ge-
rnaet)t. ©ie frangijfifdje Oberhoheit, unter ber
fie nun feit über fmnbert fahren fiept, hat iîjr
toopt biet Neuerungen gefdjen'ft unb gu einer
InieBigeii Noble im Spiel beê SBeltmar'fteê ber=

halfen. SNan braucht nur einen Stiel gu toerfen
auf bie ausgebchnieu ^afenanlagen, auf bie

grofjen Sagerhäufer, auf bie mächtigen unb
fleißigen .Stramm, bie bie Slu§= unb ©inlabe»
arbeit fo fc'tjr erleichtern. Son SSaren unb
Änftfien mimmelt eë unten am SNeer. libéré
Staffer gieljen bie unficfjtbaren Straßen nach

9llgier. ©eneralanfidjt.

Alfred Huggenberger: Wiesenschaumkraut. — Ernst Eschmànn: Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch. 319

blieb und die Äste ein Netz dor dein Monde zu In seinein weißen und kühlen Schein versanken
bilden schienen. wie in einein steigenden See immer mehr Mat-

Und der Mond stieg höher. Schon schwamm er ten und Lehnen und Hütten,
in ruhiger Gelassenheit in den Himmel hinaus. (Fortsetzung folgt.)

Wiesenschaumkraut.
O daß es doch noch einmal Frühling würde,
Wie es in meiner Kindheit Frühling war!
So federleicht die kleine Lebensbürde,
Der Kimmel, ach, so wundertief und klar!

Die Mutter stäupt die Kühner aus dem Garten.
Der Gockel flattert kreischend über'n Zaun.
Ich muß auf meinen Wolkenkönig warten,
Dem laue Winde fern den Thron erbaun.

Das Schaumkraut blüht vergessen auf den Wiesen,
Die stillste Blume, die mein Kerz erkannt,
Ich hab' ihm laute Ehren nie erwiesen,

Doch hat mich seine Süße stets gebannt.

Es ist der Traum, den Frühlingsnächte träumen,
Kein Reif tut seinem zarten Glauben weh.
Viel Gärten blühn, doch immer muß ich säumen,
Wenn ich der Kindheit scheuen Liebling seh.

Alfred Huggenderger.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Algier.

Von Ernst Eschmann.
Unter den Hafenplätzen der nardafrikanischen

Küste nimmt Algier eine ganz besondere Stel-
lung ein. Der Handel hat die Stadt groß ge-
macht. Die französische Oberhoheit, unter der
sie nun seit über hundert Jahren steht, hat ihr
wohl viel Neuerungen geschenkt und zu einer
wichtigen Rolle im Spiel des Weltmarktes ver-

halfen. Man braucht nur einen Blick zu werfen
auf die ausgedehnten Hafenanlagen, auf die

großen Lagerhäuser, auf die mächtigen und
fleißigen Krauen, die die Aus- und Einlade-
arbeit so sehr erleichtern. Von Waren und
Menschen wimmelt es unten am Meer, ttbers
Wasser ziehen die unsichtbaren Straßen nach

Algier. Generalansicht.
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Sllgter. ®ie iWofdfee

Europa; ©ebeimniêûode, gefdjäftige Ipänbe
reden fic£» bon ben entlegenen Ufern einanber
entgegen. SSer mürbe glauben, baff fiiblidj, mei=

lex int Sanbe brin, hinter ben §öt)en unb §än=
gen beê Etlaê, bie ©alfara [id) auftut! ©enn
hier, bon ben blauen gluten beê Vtittelmeereê
befpült, liegt ©otteê ©arten, tperrlid) unb fdjön
beijnt er fief) auê, betleibet bie llüfte mit üfopi=

ger Vegetation unb ftattet bie ber ©onne gu=

geridfteten Kulturen berfctjtoenberifd) auê mit
ebenfo nüblichen teie baê Sluge erfreuenben
©ab'en.

©ittgigartig, toaê hier bie unerfc^öfoflid^e 92a=

tur gufammenträgt: Sßeltftabt Vtilieu unb
Sleinftabt=gbt)d, arabifäffen Vraudf unb euro=
päifdjen gufchnitt, cffriftlidien ©tauben unb nto=
hammebanifdfe Vtofdfeen, Veid)tum unb Su£uê
hier, bort primitib'fteê Seben, bündige, [d^mut»
gige ©äffen, Viertel, in betten man für fein
Seben bangt, barüber Quartiere mit erftïlaf»
[igen bpotelê unb ißarfanlagen, bie bie inter=
nationale SSelt auffudjt, um bon gefährlichem
Siechtum gu genefen unb einen milben SBinter
gu: herbringen.

©o fpannt SCXgier ben Vogen lueit. gn aden
garben fdjillcri bie ©tabt. gtjre Sage ift ein
föftlidfer ©lûdêfad. ©tufenmäfjig baut fie fid)

itt ©tbi=2lbberl)antan.

auf, nadf rûdmârtê. ©inftmalê tear it)r burd)
natürliche ©djranïen bie ïluêbetmung erfditoert.
©a tourben bie Käufer um fo höher aufgetürmt.
Sßie SBoItentraber muten etlid)e Viefenbauten
an, bie balb in gleichförmigen Sinien, balb in
originellen ©djnörMn mit maurifdfem ©in=

fc^Iag bon ©todberï gu ©todtoer'f anfteigen.
®ie neuefte geit tjat alle dauern gef [mengt.
3Sie ein Viefe, ber auê bent ©djlafe ermaßt unb
mit feinen Ernten fid) Vaunt unb greitjeit ber=

fdjafft, langt Elgier auê nadf Qft unb SfBeft

unb Bebôlïert ben Verg, ber etjebem eine müfte
SBilbniê gemefen fein mag.

©aê ©traffenbilb ift ungemein ïurgmeilig.
®id)t unb bunt flutet baê Seben unter ben ge=

mütlidfen Sauben b)b. Erabtfdfeê SBeifj unb
eurobaif^eê ©rau, fcbiäe Vtilitäruniformen,
berfdfleierte grauen unb elegante grangöfinnen,
fie finb bie medffelbode, ïurglneilige ©taffage.
©er ßlang ift europaifd). ®ie frangöfifd>e
©fmadje bringt überall burdf. SBer irgenbmie
hier auf einen grünen gmeig ïommen mid, tmtjj
[ich ihrer bebienen. @o tönt eê fmriferifd) auf
ben ©traffenbabnen, in ben ^aufläben unb
^affeeê, unb felbft ber auê beut gnnern beê

ungeheuren Sontinenteê ftammenbe ïohb
fdfmarge Vutfdje hat eê ein bif;djen gelernt unb

Ernst Eschmann: Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.

Algier. Die Moschee

Europa: Geheimnisvolle, geschäftige Hände
recken sich von den entlegenen Ufern einander
entgegen. Wer würde glauben, daß südlich, wei-
ter im Lande drin, hinter den Höhen und Hän-
gen des Atlas, die Sahara sich auftut! Denn
hier, von den blauen Fluten des Mittelmeeres
bespült, liegt Gottes Garten. Herrlich und schön

dehnt er sich aus, bekleidet die Küste mit üppi-
ger Vegetation und stattet die der Sonne zu-
gerichteten Kulturen verschwenderisch aus mit
ebenso nützlichen wie das Auge erfreuenden
Gaben.

Einzigartig, was hier die unerschöpfliche Na-
tur zusammenträgt: Weltstadt-Milieu und
Kleinstadt-Idyll, arabischen Brauch und euro-
päischen Zuschnitt, christlichen Glauben und mo-
hammedanische Moscheen, Reichtum und Luxus
hier, dort primitivstes Leben, winklige, schmut-
zige Gassen, Viertel, in denen man für sein
Leben bangt, darüber Quartiere mit erstklas-
sigen Hotels und Parkanlagen, die die inter-
nationale Welt aufsucht, um von gefährlichem
Siechtum zu genesen und einen milden Winter
zu werbringen.

So spannt Algier den Bogen weit. In allen
Farben schillert die Stadt. Ihre Lage ist ein
köstlicher Glücksfall. Stufenmäßig baut sie sich

>n Sidi-Abderhaman.

auf, nach rückwärts. Einstmals war ihr durch

natürliche Schranken die Ausdehnung erschwert.
Da wurden die Häuser um so höher aufgetürmt.
Wie Wolkenkratzer muten etliche Riesenbauten
an, die bald in gleichförmigen Linien, bald in
originellen Schnörkeln mit maurischem Ein-
schlag von Stockwerk zu Stockwerk ansteigen.
Die neueste Zeit hat alle Mauern gesprengt.
Wie ein Riese, der aus dem Schlafe erwacht und
mit seinen Armen sich Raum und Freiheit ver-
schafft, langt Algier aus nach Ost und West
und bevölkert den Berg, der ehedem eine wüste
Wildnis gewesen sein mag.

Das Straßenbild ist ungemein kurzweilig.
Dicht und bunt flutet das Leben unter den ge-

amtlichen Lauben hin. Arabisches Weiß und
europäisches Grau, schicke Militäruniformen,
verschleierte Frauen und elegante Französinnen,
sie sind die wechselvolle, kurzweilige Staffage.
Der Klang ist europäisch. Die französische
Sprache dringt überall durch. Wer irgendwie
hier auf einen grünen Zweig kommen will, muß
sich ihrer bedienen. So tönt es pariserisch auf
den Straßenbahnen, in den Kaufläden und
Kaffees, und selbst der aus dem Innern des

ungeheuren Kontinentes stammende kohl-
schwarze Bursche hat es ein bißchen gelernt und



©rnft ©fdjmann: ,2tu§ meinem afriïanifctien ©ïiggenïmdj.

fudjt feine ©efcpaftlein frangöfiftp gu matpen. —
2IIgier mu| man bon ber Epöpe auê gefepen

paben. Qu biefem Qtoede Beftieg ip einmal
eine ber meift arg überfüllten ®rambapnen unb

fupr auê bem Epergen ber ©tabt perauê, berg=
unb ofttoartê gugteip. iyn mannen toeit auê=

polenben SMjreit giept fid) bie ©traffe burtp ein
toadjeê ©eftpâftêpiertel. Qntereffant ift eê bann

gu feigen, toie bie Siaftpen fiep lotfern. ®aê
peimiftpe, araBiftfie ©tentent tritt immer beut=

licier perauê. ®ie mobernen Sauten Bleiben

gurütf, bie einfaepen Serpältniffe bon epebern

taucpen auf. Sun Bricht artep baê ©ritn gtoi=

fdjen ben Käufern burtf), unb auê ber tEiefe

leuchtet ein Qipfel beê Steer eê. SBeiter, meiter
Sßie eine gelBe ©prpfantpeme, bie fitp bor rtn=

fern Slugen in ungäpligen Slattern entfaltet, er»

ftpliefft fid) gu meinen Hüffen unb in meinem
Süden immer mepr bie munberbare ©tabt.
®er äufferfte Eßunft beê Soulebarb Sru ift er=

reicht. Socp ettoa punbert Steter gu Qrnff pin=

auf, biê bapin, too fid) bie ©traffe toenbet, unb
eine Sunbficpt tut fitf) auf, baff baê Eperg gu

Hopfen anfängt, ©ang SHgicr umfaffeft bu,
ein riefigeê, fonnebeftpieneneê Steer bon Epäit=

fern. Stan ift ipm entrütft. Sur leife nod)
branbet eê perauf, tote bon einem 9Sunber=

manne pergegaitbert liegt eê ba, fonnig, freunb=
lid), mit ein paar lacpenben 2tugen. ®ie Slugett

finb bie inenigen grünen ©arten, bie 9ßalmen

mitten in ber ©tabt, bie bie Eßläpe überfdjatten.
Unb bann ber Epafen unb baê Sieer! ©in

©cpiff fomrnt an, ein ©tpiff fäprt auê. ®a ein

Sßerfonenbampfer unb bort ein ftptoarger, nücp*

terner SMjlenfcpIepper. ®er ^afenbamm, ber

Seutptturm, ©tplote bon gabriïen! Stuf toeite

©tretfen geigt bie SHifte nüchterne fßrofa, bie

faple Siünbung eineê SSafferlartfeê, ©eröll unb

ißfüpen.
Eymmer luieber ift baê Slitge gefeffelt bon ber

btenbenben $Iäc£)e beê Sieereê. Seidft fdjäumt
eê auf. ®ie toeiffen ®ämme reiten baper. ©ie
tautpen auê ber Unenblitpfeit, rüden bem Sanbe

näper unb gerfdjetten an ben Stauern beê

©tranbeê. ©ern möcpte man fie fragen: bringt
ipr ®unbe bon ©uropa? Unb tote ftept eê?

Epaben bie ®ipIomatert noep nitpt bie erlöfenbe
formel gefunben gitr Slbrü'ftung unb gur ©r=

paltung beê gbtebenê?
Sluf Seifen unb juft auf Seifen in SIfri'fa

entfeptoeben einem all biefe Probleme. Epier

brennen fie nitpt tote in ben europäifpen Ste=

tropoten. ©ine furge SBeile muff icp bie Singen

fdjliejfen, unb icp ftette mir bor: brüben toinft
bie frangöfifdje Sibiera; bort StarfeiKe giept fie
ben Q-elfentDeg über ©anneê, Sigga, Sionte
©arlo. ®ie ©pielpölle! ©an Semo, Senti=
miglia unb bie ©tranbbäDer italientoartê, ©e=

nua! ®ocp nein! Slit biefe parabiefifdjen iffläpe
liegen fern unterm Eporigont, aber unterm glei=

tpen, perrlidjen Slaupirnmel.
Unb ein peimatlicper Sergleicp löft biefe ber=

gauberte Sifion ab: Qürid) bon ber Sßaib auê
Sur ift pier aïïeê ©igantifeper, inê ©roffartige
getrieben. ®ie EÇarattele ift frappant: bie fid)
bem Epange pinangiepenbe ©tabt, ba» Qnbitftpie=
biertel in ber ®iefe, Qabrifen unb ©cplote, Stu=

ftappa unb Siuftappa fitperiertr, bie Sitten im
©rünen. ©ie toden unb laben miep gu einem

Sefutpe ein.

Unb icp folge iprern Sitfe. Siuftappa fuperieur
ftettt bie fein perauêgepupte Sifitenftube 211=

gierê ba. Sod) ntepr! ©ê ift ber berfptoem
beriftpe Eport beê Sebenê. Epier erpolt fid), toer

fitp matt unb ïranï füplte. Epier fafft toieber

2Ugier. 2tuê bem Rafba=SSierteI in ber §öpe.

Ernst Eschmann: Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.

sucht seine Geschäftlein französisch zu machen. —
Algier muß man von der Höhe aus gesehen

haben. Zu diesem Zwecke bestieg ich einmal
eine der meist arg überfüllten Trambahnen und

fuhr aus dem Herzen der Stadt heraus, berg-
und ostwärts zugleich. In manchen weit aus-
holenden Kehren zieht sich die Straße durch ein
waches Geschäftsviertel. Interessant ist es dann

zu sehen, wie die Maschen sich lockern. Das
heimische, arabische Element tritt immer deut-
licher heraus. Die modernen Bauten bleiben
zurück, die einfachen Verhältnisse von ehedem

tauchen auf. Nun bricht auch das Grün zwi-
scheu den Häusern durch, und aus der Tiefe
leuchtet ein Zipfel des Meeres. Weiter, weiter!
Wie eine gelbe Chrysantheme, die sich vor un-
fern Augen in unzähligen Blättern entfaltet, er-
schließt sich zu meinen Füßen und in meinem
Rücken immer mehr die wunderbare Stadt.
Der äußerste Punkt des Boulevard Bru ist er-
reicht. Noch etwa hundert Meter zu Fuß hin-
auf. bis dahin, wo sich die Straße wendet, und
eine Rundsicht tut sich auf. daß das Herz zu
klopfen anfängt. Ganz Algier umfassest du.
ein riesiges, sonnebeschienenes Meer von Häu-
fern. Man ist ihm entrückt. Nur leise noch

brandet es herauf, wie von einem Wunder-

manne hergezaubert liegt es da, sonnig, freund-
lich, mit ein Paar lachenden Augen. Die Augen
sind die wenigen grünen Gärten, die Palmen
mitten in der Stadt, die die Plätze überschatten.

Und dann der Hafen und das Meer! Ein
Schiff kommt an. ein Schiff fährt aus. Da ein

Personendampfer und dort ein schwarzer, nüch-

terner Kohlenschlepper. Der Hafendamm, der

Leuchtturm. Schlote von Fabriken! Aus weite

Strecken zeigt die Küste nüchterne Prosa, die

kahle Mündung eines Wasserlauses. Geröll und

Pfützen.
Immer wieder ist das Auge gefesselt von der

blendenden Fläche des Meeres. Leicht schäumt
es auf. Die weißen Kämme reiten daher. Sie
tauchen aus der Unendlichkeit, rücken dem Lande
näher und zerschellen an den Mauern des

Strandes. Gern möchte man sie fragen: bringt
ihr Kunde van Europa? Und wie steht es?

Haben die Diplomaten noch nicht die erlösende

Formel gefunden zur Abrüstung und zur Er-
Haltung des Friedens?

Auf Reisen und just auf Reisen in Afrika
entschweben einem all diese Probleme. Hier
brennen sie nicht wie in den europäischen Me-
tropolen. Eine kurze Weile muß ich die Augen

schließen, und ich stelle mir vor: drüben winkt
die französische Riviera; von Marseille zieht sie

den Felsenweg über Cannes, Nizza. Monte
Carlo. Die Spielhölle! San Remo. Venti-
miglia und die Strandbäver italienwärts, Ge-

nua! Doch nein! All diese paradiesischen Plätze
liegen fern unterm Horizont, aber unterm glei-
chen, herrlichen Blauhimmel.

Und ein heimatlicher Vergleich löst diese ver-
zauberte Vision ab: Zürich von der Waid aus!
Nur ist hier alles Gigantischer, ins Großartige
getrieben. Die Parallele ist frappant: die sich

dem Hange hinanziehende Stadt, das Industrie-
viertel in der Tiefe. Fabriken und Schlote, Mu-
stapha und Mustapha supérieur, die Villen im
Grünen. Sie locken und laden mich zu einem
Besuche ein.

Und ich folge ihrem Rufe. Mustapha supérieur
stellt die sein herausgeputzte Visitenstube Al-
giers da. Nach mehr! Es ist der verschwen-
derische Hort des Lebens. Hier erholt sich, wer
sich matt und krank fühlte. Hier faßt wieder

Algier. Aus dem Kasba-Viertel in der Höhe.
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Sltgier. 9tegierung§f)Ia^.

ÜDM, Inet bergWeifelit Wollte. SpalaftäCjnlicEje
Sanatorien berftecfen fiep in •f>attnettpainen.
ißenftonen laben ein 51t einem Sitraitfenfpalt.
ÜKaitrifcpe Sunlit gttdfen aitg üppigen ©cirten.

@g fällt fcpwet, aitg fallen fßarabiefen fiep
Wieöer in ben SBirbet nnb Serfepr ber ©tabt 31t

mifepen. ©eptoerer noep, fiel; burcp ben Stptnup
unb fteepenben ®unft beg ©ingebureiten4Gier=
teîg, ber SagBa, pinburcpgufämpfen. ®ag
fçpreit, bag Brüllt burcp bie ©öfepen. ®ie Sin=
ber, bie Skiber, bie Settler in ipren ^et^en, bag

©tenb, bag ©Ienb!

®ie Sente toon 2Itgier fc^einen nicfit nie! ©inn
gu paben für bie Sabefrettben. Sange fuepen
Inir ben ©tranb aB naef) einer guten Sabegete»
genpeit. ®er SBeg füprt ttng loeftwiirtg. ®ie
Süfte ift (teil ©in $etgborfprung, unb bie

ganje ©tabt ift itng eutriiefi. Seite Quartiere
reipeu fiep an. Son einer matetiîcpen $elg=
Sinne fepaut bie Safitifa ber Sotre ®ame b'2lf=
rique. deinen fepötteren ifHap pätte fie fid) Wtip=
ten tonnen, SitometerWeit fieperrfept fie bie
Stifte. SBo mir aitcp ftepen, i pre Suppel tauept
to or unê auf.

Unb pier, pier finb bie gefuepten Sciber am
Steer! Stan fteigt gu. fonnegeBräunten $otg=

pütten pernieber. Stan getraut fiep taunt, an
eine ®iir gu Hopfen. ®a erfepeint ber Sab=
meifter, ein junger Surfepe, unb fcpfiefjt itng
Sabinen auf. Sag Staffer ift inarm. Socp inie
im ©ommer. Unb boep paben Wir batb ©nbe Dt=
toBer. hinein in ben ©anb, pinaug in bie Sto
gen! @ie toätfeit fiep perait unb fpülen ung in
luftigem Spiele Wieber ans Ufer, tpinterliftig,
pinterrücfg tommeit fie unb erwifepen biep, ep

bit Daran bentft. Sag raufept unb Brauft, bag
flutet über biep I) in Weg, unb oB bit biep aitcp
weprft, bout einigen fRpptpmuê beg SBafferg bift
bit mitgeriffen, unb Inie ein Siefet lnirft bu
pinaug= itttb gurücfgcfcpwemmt. Unb Inieber
einmal ntepr Weifjt bit eg: mag Bift bit im
Wogenben Sieere beg SeBeitg? ©itt Siefei nur,
fount ein Siefei!

Sig eg bitnfel Wirb, Bleibt juft noep bag
näcp'fte ®orf gu erreicpeit, ein gifeperborf, ©t.
©itgène. ©g ift ein rontantifdjeg getfenneft.
®ie erften Siepter Btipen auf. geteraBenb ift
ba. ®ort feiern fie fepon, ein 3titbel Stänner.
©ie finb in ipr Socciafpiet bertieft. Skr felber
niept mitmadJI toerfotgt bie SMrfe unb mapnt
unb ruft. ®a tomint jitft eine Sitgel geflogen
unb ftept unterm SSagett beg Sofalbäpncpeng
ftitt. ®ag ift nun bag neue Qiel.

322 Einigt Eschmamn Aus meiueui afrikanischen Skizzeiàch.

Algier. Negierungsplafr

Akut, wer verzweifeln wollte. Palastähnliche
Sanatorien verstecken sich in Palmenhainen.
Pensionen laden ein zu einem Kuraufenthalt.
Maurische Kuppeln gucken aus üppigen Gärten.

ES fällt schwer, aus solchen Paradiesen sich

wieder in den Wirbel und Verkehr der Stadt zu
mischen. Schwerer noch, sich durch den Schmutz
und stechenden Dunst des Eingeborenen-Vier-
tels, der Kasba, hindurchzukämpfen. Das
schreit, das brüllt durch die Gäßchen. Die Kin-
der, die Weiber, die Bettler in ihren Fetzen, das
Elend, das Elend!

Die Leute von Algier scheinen nicht viel Sinn
zu haben für die Badesreuden. Lange suchen
wir den Strand ab nach einer guten Badegele-
geuheit. Der Weg führt uns westwärts. Die
Küste ist steil. Ein Felsvorspruug, und die

ganze Stadt ist uns entrückt. Neue Quartiere
reihen sich an. Van einer malerischen Fels-
zinne schaut die Basilika der Notre Daine d'As-
rique. Keinen schöneren Platz hätte sie sich wäh-
len können. Kilometerweit beherrscht sie die
Küste. Wo wir auch stehen, ihre Kuppel taucht
vor uns auf.

Und hier, hier sind die gesuchten Bäder am
Meer! Man steigt zu sonnegebräunten Holz-

Hütten hernieder. Man getraut sich kaum, an
eine Tiir zu klopfen. Da erscheint der Bad-
meister, ein junger Bursche, und schließt uns
Kabinen auf. Das Wasser ist warm. Noch wie
im Sommer. Und doch haben wir bald Ende Ok-
tober. Hinein in den Sand, hinaus in die Wo-
gen! Sie wälzen sich heran und spülen uns in
lustigem Spiele wieder ans Ufer. Hinterlistig,
hinterrücks kommen sie und erwischen dich, eh

du daran denkst. Das rauscht und braust, das
flutet über dich hinweg, und ob du dich auch

wehrst, vom ewigen Rhythmus des Wassers bist
du mitgerissen, und wie ein Kiesel wirst du
hinaus- und zurückgeschwemmt. Und wieder
einmal mehr weißt du es: was bist du im
wogenden Meere des Lebens? Ein Kiesel nur,
kaum ein Kiesel!

Bis es dunkel wird, bleibt just noch Zeit, das
nächste Dorf zu erreichen, ein Fischerdorf, St.
Eugène. Es ist ein romantisches Felsennest.
Die ersten Lichter blitzen auf. Feierabend ist
da. Dort feiern sie schon, ein Rudel Männer.
Sie sind in ihr Bocciaspiel vertieft. Wer selber
nicht mitmacht, verfolgt die Würfe und mahnt
und ruft. Da kommt just eine Kugel geflogen
und steht unterm Wagen des Lokalbähucheus
still. Das ist nun das neue Ziel.



Otto Subluig: ®ie ©tenie loerben geugen. 323

Sllgter. ®ie ÄitcCje Sîotre=Same b'SIfrique.

Über bem ©teere aber fteigt eine anbere ®u?

gel auf, ber filberne SOconb. ©r legt eine fcf|im=
meritbe ©trafje aufg ©teer. 33on St. ©ugène
füfjrt fie gerabemegg in ben 65i minet tjinein.

©tan muffte baê ©lite! einer fo ang tperj grei=
fenben Stunbe feftbjalten fönnen.

@g ift immer babei, menn idf an Stlgier
beute!

©ie Sterne roerben jeugen.
©er Dftermorgen lächelt,

Sin Sräut'gam, in bie ©Sett,

Som 55riit)Iingsbuft gefächelt,

Steigt er aus feinem 3üt.
Itnb rings tjerum bas Scbmeigen!
©er ©Salb, er ftebt fo fiitt;
£eitt Slüntlein fieb oemeigen,
£ein Slättlein raufeben mill.

5m fernen fötrebtein finget
©ie fromme (Stjriftenfdjar ;

©a non ben Steinen klinget
©as Êd)o mmtberbar.

Unb benk —

©Is menn aus Sergestiefen
©as Singen klang berner,
©Is menn bie Reifen riefen:
„Sr lebt! er lebt!" im Stjor.

„Sr lebt! er lebt!" ba laufeben

©ie Slümlein, neigen fid),

©a bücket fieb mit ©aufeben

©er ©Salb fo feierlich.

Itnb mäcbt'ger immer roieber:

„Sr lebt! er lebt!" oom Stein
©tir läuft ein Schauer nieber

5m tiefften ©tark unb Sein;

unb muff mich beugen —
©ßas bort gefebrieben ift:
©ie Steine roerben 3eugen,
©Senn mich ber ©tenfd) oergifft. otto subims.

Otto Ludwig: Die Sterne werden zeugen. 323

Algier. Die Kirche Notre-Dame d'Afrique.

Über dem Meere aber steigt eine andere Ku-
gel aus, der silberne Mond. Er legt eine schiin-
mernde Straße aufs Meer. Von St. Eugène
führt sie geradelvegs in den Himmel hinein.

Man müßte das Glück einer so ans Herz grei-
senden Stunde festhalten können.

Es ist immer dabei, wenn ich an Algier
denke!

Die Sterne werden zeugen.
Der Osiermorgen lächelt,

Ein Bräut'gam, in die Welt,
Vom Frühlingsduft gefächelt,

Steigt er aus feinem Zelt.

Und rings herum das Schweigen!
Der Wald, er steht so still;
Kein Blümlein sich verneigen,
Kein Blättlein rauschen will.

Im fernen Kirchlein singet

Die fromme Christenschar;

Da von den Steinen klinget
Das Echo wunderbar.

Und denk —

Als wenn aus Bergestiefen
Das Singen ktäng hervor,
Als wenn die Felsen riefen:
,,Er lebt! er lebt!" im Chor.

„Er lebt! er lebt!" da lauschen

Die Blümlein, neigen sich,

Da bücket sich mit Rauschen

Der Wald so feierlich.

Und mächt'ger immer wieder:

„Er lebt! er lebt!" vom Stein
Mir läuft ein Schauer nieder

Im tiefsten Mark und Bein;

und muß mich beugen —
Was dort geschrieben ist:
Die Steine werden zeugen,
Wenn mich der Mensch vergißt. Ou° Ludwig.
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